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Die zwei Becher. 
Novelle. 
1: 


Im Oriente lebt eine unveraͤnderliche 
Sitte — die Gaſtfreundſchaft. In jenem 
Lande mit ungeheuern Eindͤden haben die 
Menſchen das Beduͤrfniß, einander beizufte: 
hen, ſich gegenſeitig Schutz und gaſtliche 
Aufnahme zu gewähren, vollkommen begriffen; 
der Reiſende, der Gaſt iſt ein ehrwuͤrdiges, 
heiliges Weſen geworden. Die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft hat dort, wie Alles was Dogma und 
Glaube iſt, ſeine Symbole und Formeln, 
welche unverletzlich find, fo wie feine aͤußern 
Zeichen. Der Becher, welchen man demje⸗ 
nigen reicht, der ſich unter dem gaſtlichen 
Dache befindet, iſt immer das Zeichen eines 
Wohlwollens, worauf er mit völliger @icher: 
heit bauen kann. 


x 


Armenien, jenes fehine und reiche Land 
Aſiens, das ſich von dem ditlichen Abhange 
des Caucaſus bis an die Ufer des Euphrat 
erſtreckt, und an Kurdiſtan und Georgien 
ſich hindehnt, ſteht noch unter den erſten 
Inſpirationen das bibliſche Drama; man 
koͤnnte hier wohl die Familien der Patriar⸗ 
chen, die Kinder des alten Jacob, und jene 
Volker aufſuchen, welche ſpaͤter unter die 
Herrſchaft der Pharaonen kamen, dann nach 


dem Kampfe mit mannichfaltigen Gefahren 


jene iſraelitiſche Colonie gruͤndeten, welche 
Boſſuet und andere fuͤr den Mittelpunkt des 
Menſchengeſchlechts anſahen. In Armenien 
lebt noch das Andenken an Joſeph; Joſeph 
und ſeine Bruͤder ſind dort, was bei uns 
die Helden des Ritterweſens ſind. 

Jede armeniſche Familie beſitzt einen 
Becher. Der Reichthum und das Alter die⸗ 
ſes Bechers, feine Einfachheit, feine Beſchei⸗ 
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denheit oder ſeine Neuheut verrathen den 
Stand der Familie. Der Becher erſcheint 
bei allen großen Familienfeſten. Die Kin: 
der trinken nach ihrer Geburt zum erſten 
Male daraus; die Gatten bei ihrer Vermaͤh⸗ 
lung, die Geneſenden nach uͤberſtandener 
Krankheit, die Mutter nach der Entbindung, 
die Fremden nach Beendigung des erſten 
Mahles, das ſie im Hauſe ihres Wirthes 
genoſſen, die Haͤupter der Familie an allen 
denkwuͤrdigen Tagen des Jahres bringen 
ihn an ihre Lipppen. Bald enthalt er ein 
berauſchendes Getraͤnk, bald einen ſtaͤrken den 
Trank, oft Milch und Honig, oder einige wei⸗ 
chen unſchuldigen Zubereitungen, die fuͤr 
Frauen und Kinder ſich eignen. Bei die: 
fein Becher verſprechen und ſchwoͤren einan: 
der auch die Liebenden gegenſeitige Liebe, 


2 


Vor acht und dreißig Jahren unge⸗ 
fähr reichte ein junger Armenier aus einer 
Gegend, welche an Georgien grenzte, der 
Sproͤßling einer alten, reichen und ange⸗ 
fehenen Familie, den Brautbecher der fchön: 
ſten Jungfrau des Gebirgs, Nephtalie. 
Sie waren beide ſchoͤn, und hofften in dem 
ſo ruhigen und fruchtbaren Vaterland lan⸗ 
ge und gluͤckliche Tage. Zahlreiche Heerden, 
tapfere Waffen, die Liebe ihrer Bruͤder, die 
Zärtlichkeit ihrer Familie ſchmuͤckten ihre 
Gegenwart mit den lachendſten Farben und 
Ruſtan und Nephtalie ſchwelgten in den 
Reizen der Zukunft und Hoffnung, welche 
faſt eine Offenbarung des Gluͤcks zu ſeyn 
ſchienen. Nach einer beſchwerlichen Jagd in 


der Ferne aber erkrankte Ruſtan; er litt 
lange und waͤre vielleicht ohne die ſorgſame 
Pflege Nephthalie's erlegen, deren Blick ihn 
bat, für fie zu leben, für fie, deren Gelieb— 
ter er war, deren Gatte er werden follte, 

Die Krankheit wich nur langſam und 
in den Stunden der langen Geneſung unter: 
hielten ſich die Liebenden gern von den Ent— 
wuͤrfen ihres Gluͤcks, von ihren Einrichtun⸗ 
gen und allen den tauſend Kleinigkeiten, 
welche der Wiederſchein derſetben Taͤuſchung, 
die Bilder deſſelben Traumes, und des halb 
fo füß und wonnereich find, 

Der Kranke war endlich geheilt, die 
Familie verſammelte ſich, und nachdem man 
dem Himmel dafuͤr gedankt hat, daß er die 
Hoffnung in den jungen Herzen erneuert, 
ſetzte Ruſtan den Becher zuerſt an ſeine 
Lippen, und ſodann wurde er wohl hundert 
Mal gefuͤllt und gelehrt. Nur Einer der 
Gaͤſte war traurig und betruͤbt bei der allge⸗ 
meinen Freude — Alib, der Jugendfreund, 
der Spielgenoſſe Ruſtans, der Sohn des 
reichſten Mannes im Lande; A lib, ſtolz auf 
feine Stärke und Gewandheit, Ali b, dem 
die Augen der jungen Maͤdchen mit ſo gro⸗ 
ßem Wohlgefallen folgten, Alib, der aber 
nur Eine liebte — Nephthalie, die Ver: 
lobte Ruſtans, ſeines Freundes. 

Unter ſeinem Augenliede ſchien ein Un⸗ 
gluͤck kuͤndender Funke zu ergluͤhen als Ruf: 
tan den Becher in die Hand nahm, Neph⸗ 
thalie auf die Stirne kuͤßte und dann ſprach: 
„Meine Geliebte, bei dieſem Becher unſe⸗ 
rer Ahnen ſchwoͤre ich, nur dir allein, dir 
für das ganze Leben anzugehören. Dieſer 


U 


u: 


Becher, der uns heilig iſt, möge dieſes 
Pfand meiner Treue ſeyn. Auf dein Wohl, 


Nephthalie, und unſer Gluck leere ich ihn 
aus!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


— ——— —̃ — 
Todesfall. 

Heute früh 20 Minuten nach 8 Uhr 
arb mein zweiter Sohn, der Königliche 
ber⸗Landes⸗Gerichts-Referendar Carl 

Bernhard in einem Alter von 25 Jah⸗ 
ren und 8 Monaten. Tief gebeugt zeige 
ich ſolches Freunden und Bekannten mit 
der Bitte an, meinen Schmerz durch Bei— 
leidsbezeugungen nicht zu vermehren. 


Ratibor den 24. April 1835. 


Bern hard 
Juſtitiar. 


Theater-Nachricht. 
Wegen eingetretener Sf wird 
die auf Freitag den 24. d. M. angekündigte 
Beneſiz⸗Vorſtellung der Unterzeichneten 
erſt Dienſtag den 28. d. M. ſtattfinden, 
und ſtatt der Oper, Aſchenbrödel die 
Oper: Johann von Paris aufgeführt 
werden. 
Ratibor den 24. April 1835. 
Auguſt und Amalie Fiſcher. 
Mitglieder des hieſigen Theaters. 


Offene Stelle 
Als Gesellschafterin. 


Eine junge vielseitig gebildete 
Dame, welche perfect Französisch 
spricht, wünschenswerth wenn sel- 
bige eine geborne Französin oder 
Schweizerin ware, wird bei 2 Töch- 
tern eines der höchsten Staatsbeam- 
ten als Gesellschafterin verlangt, 
Dieselbe hat diefreundlichste Auf- 


nahme zu gewärtigen und soll nur 
als Mitglied der Familie .betrach= 
tet werden; das Gehalt, welches nach 
Beschaffenheit der Umstände auch 
noch bedeutend erhöht werden kann, 
ist vorläufig auf 400 Rıhl. festge- 
sezt. Näheres auf portofreie An- 
fragen durch 


J. F. L. Grunenthal 


in Berlin, Zimmerstrasse Nr. A7. 


Kunſt⸗Nachricht. 


Bei meiner Durchreiſe von Wien 
nach Breslau bin ich Endesunterzeich⸗ 
neter geſonnen, hieſelbſt Sonntag den 
26. April 


eine große ventrilogiſch-mimi⸗ 
ſche Vorſtellung 


in 2 Abtheilungen zu geben. 


Die erſte Abtheilung bildet ein Luſt⸗ 
ſpiel: Die liſtigen Skreiche des Ni⸗ 
colas, nach dem Franzöſiſchen: Les ru- 
ses de Nicolas, von Alexandre. In die⸗ 
ſem Luſtſpiele werde ich die Ehre haben, 
allein 6 Perfonen vorzuſtellen und ſind 
die zu dieſen ſchnellen Verwandlungen 

anz neu angefertigten Koſtumes nach den 

riginalmuſtern des Hrn. Alexandre von 
Hrn. Storath, Garderobier am k. k. priv. 
Theater in Wien gearbeitet. f 5 

In der zweiten Abtheilung werde ich 
die Ehre haben, mehrere andere Piecen 
verſchiedenen Inhalts vorzutragen, wobei 
ich hoffe, durch die auſſerordentliche Bieg⸗ 
ſamkeit meiner Stimme in allen Tonlei⸗ 
tern Einem hochverehrten Pubükum eine 
recht angenehme Unterhaltung zu verſchaf⸗ 


fen. i 

Da Endesunterzeichnetem die höchſte 
Gnade zu Theil wurde, ſich vor Sr. Maj. 
dem König v. Preußen, dem Kaiſer von 
Oeſterreich und dem König von Sachſen 
produciren zu dürfen und er auch das 
Glück hatte in Dresden, Prag, Preß⸗ 
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burg, Wien und andern Hauptſtädten 
ſich des größten Beifalls zu erfreuen, ſo 
hofft er bei der allgemein bekannten Kunſt⸗ 
liebe der Bewohner Ratibors auch hier 
ſich des Beifalls Eines hochverehrten Pub⸗ 
likums theilhaftig zu machen. 

Das Nähere wegen des Locals und 
der Preiſe werden die Anſchlagezettel be⸗ 
ſagen. 

Ratibor den 24. April 1835. 


Johann Schreiber. 
Weißes Tafel⸗Thee⸗ und 
Kaffee⸗Geſchirr 
empſing und empfiehlt in größter Aus⸗ 
wahl { 
die neue Galanterie⸗, Por⸗ 
cellan⸗, Glas- und kurze 
Waaren⸗Handlung von 
Haberkorn et Comp. zu 
Ratibor. 


Die Meubles⸗ und Spiegel⸗ 
Niederlage von Gebruͤder 
Bauer in Breslau 

iſt in allen Holzarten ſehr ſauber und 

aufs dauerhafteſte nach den neueſten Fa⸗ 

ons gearbeitete Meubles verſehen und 
empfiehlt ſolche zur geneigten Beachtung 

Haberkorn et Comp. 


2 Anzeige. 

Es iſt ein ſehr guter Flügel, verän⸗ 
derungshalber, in einem ſehr billigen Preiſe 
zu verkaufen; die Redaktion des Oberſchl. 
Anzeigers weiſt denſelben nach. 


Es iſt heute ein blauer mit Bronze⸗ 
Perlen genähter und einem Bronzeſchloß 
verſehener Geldbeutel worin ab 
2. Rtlr. Geld, ein Notizen ⸗ Zettel und 


ein kleines meſſingnes Knöpfchen befind⸗ 
lich waren; auf dem Wege von der Ju hr⸗ 
ſchen Buchhandlung bis zum Canditor 
Landrer verloren worden, wer ſolches 
an die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers 


abgibt erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Ratibor den 22. April 1835. 


Das mir gehörige neue Wirthshaus 
allhier an der Kirche gelegen, welches nicht 
zwangpflichtig iſt, und von Anfang Juni 
d. J. ab pachtlos wird, iſt anderweitig 
auf drei oder ſechs Jahre wiederum zu 
verpachten, zu welchem Behuf ich einen 
Licitations⸗Termin auf Montag den 11. Mai 
d. J. in meinem Wohnhauſe anberaumt, 
wozu ich Pachtluſtige mit dem Bemerken 
einlade daß die Bedingungen im Termin 
näher bekannt gemacht werden ſollen. 


Ratiborer Hammer den 24. April 1835. 
Driſchel. 
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Gerſte. 
Rl. ſgl. pf. 


Korn. 
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Getreide Preife zu Ratibor. 
Ein Preußiſcher Scheffel in Courant berechnet. 
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Kl. ſgl. pf. 


Weizen. 
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Den 23. 
April 
1835. 
öch ſter 
1 
Niedrig 
Preis 


